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Neumarkt

Von Evgenia Gavrilova

Vohwinkel. Es wirkt, als fange es
an zu regnen, als das WZ-Team
an der Homannbrücke in Voh-
winkel, dem westlichen Ende
der Nordbahntrasse, Position
einnimmt. Ob es jemand bei
dem Wetter wagt, sich auf das
Fahrrad zu setzen? Sieh da:
Kaum vergehen fünf Minuten
und man kennt sich sogar. Adj
Gjuzi,deralsKfz-Mechatroniker
in Barmen arbeitet, joggt heute
Abend viereinhalb Kilometer
Richtung Varresbeck. Bei der
Fitness-Routine könne ihm das
bisschen Regen nicht zuleide
tun, lacht der Sportler. Auch
sein Bekannter Krystian Sowa,
der neuneinhalb Kilometer mit
dem Fahrrad aus Elberfeld bis
hierher zurückgelegt hat, ist
heute Abend zufällig da. Auch
Sowas Büroalltag macht Sport
zu einer unabdingbaren All-
tagsroutine.

Wer von der Trasse aus die
Homannbrückeerreicht, scheint
überwiegend aus demWupper-
taler Stadtgebiet zu stammen.

So auch die Ingenieurin Anke
Löbbert, die leidenschaftlich
gerne auf der Trasse unterwegs
ist, vor allem, seit sie sich ein E-
Bike zugelegthat.VonNord- bis
Südbarmen führt sie ihre tägli-
cheStreckeinsBüroundzurück,
aberheutestehtEssengehenmit
Sohn Johannes an. Die beiden
habenmit Absicht gewartet, bis
es auf der Trasse freier wurde,
um schnell fahren zu können.
WennWetterverhältnisse stim-
men, werde auf der Trasse auch
schonmal gernemit Affenzahn
durchdieGegendgebrettert,er-
zähltAnkeLöbbert.DieFrage,ob
sich dann alle an die Verkehrs-
regelnhalten,verneinendiebei-
denmit Bestimmtheit.

Jede Nutzergruppe
hat ihre Laster
Auch der Mix aus Radfahrern,
Hundebesitzern und Familien
mit Kindern trägt dazu bei,
dass jede Gruppe ihre Laster
hat. Ob Kleinkinder, die auf die
Fahrspur laufen, oder Hunde,
die ihre Leine über die gesamte
Trasse spannen, wenn sie dem

Herrchen davonrennen. Oder
die ohnehin verrufenen Fahrer
von E-Scootern, die dasmit den
Verkehrsregeln nicht so genau
nehmen, – da kann bei einem
rege besuchten Trassentag von
Entspannung kaum die Rede
sein. Und doch sind Anke und

Johannes Löbbert Fans. „Die
StadthatmitderNordbahntras-
se tierisch dazugewonnen, das
ist ein echter Touristenmagnet
geworden“, findetAnkeLöbbert.
ImAnschlussgehtes fürdiebei-
denzumOttenbrucherBahnhof,
wo beim guten Spanier in der

NäheTapas-Telleraufsiewarten.
Seit ihrer offiziellen Eröff-

nung im Dezember 2014 dient
die über 23 Kilometer lange
Nordbahntrasse, die von Voh-
winkel im Westen bis nach
Nächstebreck im Osten führt,
Millionen Menschen im Jahr,

darunterBerufstätigenundLer-
nenden, als Schul- und Arbeits-
weg oder als ein Freizeitort. Für
Profisportler bietet die Trasse
eine einmalige Gelegenheit,
auf einer ebenmäßigen Straße
mit nurwenigen echten Berüh-
rungspunkten mit dem Auto-
verkehr zu trainieren,wie etwa
dem gebürtigen Sprockhöveler
TimmDöbert, derhier für seine
Expedition „Wings of Survival“
auf den Spuren von Zugvögeln
täglich inzweiStunden40bis50
Kilometer zurücklegte (WZ be-
richtete). Inzwischen sind noch
3,5KilometerSchwarzbachtras-
se vom ehemaligen Bahnhof
WichlinghausenamWohngebiet
Hilgershöhe bis nach Langer-
feld dazugekommen. Nach an-
fänglichen Prognosen des Be-
ratungsunternehmens econex.
de sollten in den kommenden
30 Jahren knapp 90 Millionen
Radfahrer und Fußgänger auf
der Nordbahntrasse unterwegs
sein,was sie indie Spitzengrup-
pe der deutschen Radwege be-
fördern sollte. Bislang spricht
nichts dagegen.

Wuppertals grünste Verkehrsader
60 Minuten vor Ort Ein Besuch an der Nordbahntrasse, die viele Nutzungsmöglichkeiten offen hält und andere Formen der Mobilität fördert

Adi Gjuzi (links) und Krystian Sowa nutzen die Nordbahntrasse, um Sport zu machen. Foto: Taro Kataoka

Vohwinkel. Auch der Bürger-
bahnhof in Vohwinkel ist Teil
der über das gesamte Stadt-
gebiet verteilten Aktion Wup-
pertal 24h Live. AmFreitag, 11.
September, gibt es hier gleich
zweimal (19 und 20.15 Uhr)
die Wiederaufführung von
VolkerAndingsGrimme-Preis-
prämierten Dokumentarfilm
über Tuffis Wuppersprung.
Bekannt ist die Geschichte al-
len – doch es gibt viele Rätsel:
Warum ist sie gesprungen?
Wie hat sie überlebt? Der Film
versucht, das Geheimnis zu
lüften.Mithilfee von Augen-
zeugen und verschiedenen Re-
konstruktionen wird der Fall
augenzwinkernd untersucht.
Der in Wuppertal lebende Re-
gisseur undMultimediakünst-
ler Volker Anding erhielt 1986
den Förderpreis des Von der
Heydt-Kulturpreises und ge-
wann mit seinen Produktio-
nen insgesamt drei Grimme-
Preise. Er verstarb 2025 mit 75
Jahren.
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Wuppertal 24h
Live im BüBa

Nordstadt. Ein 28-Jähriger hat
in der Nacht von Samstag
auf Sonntag gegen 23.30 Uhr
einen schweren Unfall ver-
ursacht. Einen Hinweis auf
Fremdverschulden gibt es
nicht, der Fahrer war nicht
alkoholisiert, es gibt keine
Anhaltspunkte auf anderen
Drogenkonsum. Die Polizei
teilt mit, dass sie von über-
höhter Geschwindigkeit aus-
geht, wobei der Mann wohl
dieKontrolleüberdenWagen
verlorenhat.Dieserkollidier-
te an der Hochstraße 19 mit
einemgeparktenMofa, einem
Kleinlaster und schließlich
mit einer Hauswand. Es ent-
stand ein Schaden von rund
20000 Euro. Der Fahrer blieb
dabei unverletzt. june

Schwerer Unfall
auf Hochstraße

Elberfeld. Die Lesung am 3.
September bei BMW Procar,
Friedrich-Ebert-Straße 105,
wurde abgesagt. Das Ber-
gische Krimikartell hatte
für Donnerstag eine Lesung
unter dem Motto „PS und
Crime“mitDanielaSchwaner,
Stefan Melneczuk und And-
reasStruveangekündigt.We-
gengeringerNachfragemuss
der Krimi-Abend aber leider
ausfallen. Mehr Infos gibt es
im Internet unter
Ebergischeskrimikartell.de

Absage von
geplanter Lesung

Von Bernadette Brutscheid

Uellendahl. Gelegen zwischen
drei Hochhäusern, ist in dem
ansprechenden hellen Holzbau
ChristianLooft-Kaufmann,Lei-
ter des Bewohnertreffs, täglich
vorOrt.Rund750Menschenaus
25 Nationen leben hier. Durch
seineBelegungsstrukturkönn-
te der Stadtteil als sozial prob-
lematisch beschriebenwerden,
als sozialer Brennpunkt mit
Konflikten, wenn nicht die in-
tegrative Arbeit vor Ort wäre.
„Wir wollen die Lebensbedin-
gungen der Bewohner verbes-
sern, indem wir sie aktivieren
und befähigen, sich selbst zu
helfen.“

OhneMithilfe
der Bewohner geht es nicht
Dabei wird gezielt auf die Mit-
hilfe der Bewohner gesetzt.
Gayane Avetisyan ist eine von
ihnen. Vor 35 Jahren kam die
Albanierin nach Deutschland
und begann, nach Ende der
Arbeitstätigkeit, ihre Beschäf-
tigung bei der Diakonie. Sie ist
im Mieterbeirat tätig, einem
eigenständigen, neu gegrün-
deten Gremium, das sich um
unterschiedliche Belange der
Bewohner kümmert. Er bringt
IdeenausderNachbarschaftzu-
sammenundsetzt sieengagiert

mitdenBewohnernum.Zusam-
menmit ihrenMitstreiterinnen
hatAvetisyaneinegemeinsame
Idee umgesetzt und ein großes
Stadtteilfest füralleorganisiert.
Trödelmarkt, Hüpfburg, Mit-
machaktionen und internatio-

nalen Speisen und Getränken
ludenBewohner undNachbarn
ein.„Ichbinsehrglücklich,dass
ich hier tätig sein und helfen
kann“,erklärt sie.Es ist ihreers-
tegroßeAktion,unterstützt im-
mervonDiakonieundAWG.Alle

arbeiten eng zusammenund so
führt die guteVernetzungzum
friedlichen Zusammenleben
undsichgegenseitigkümmern.
„Es bringen sich viele muslimi-
sche Frauenhier ein.Manmuss
ihnendieGelegenheitgeben,zu

partizipieren und sich zu enga-
gieren“, ist Looft-Kaufmann
wichtig. Eine Partizipation sei
oft in den Herkunftsländern
für sie nicht möglich, umso
schöner, dass sich so viele hier
engagieren.

Auf dem Rasen springen die
KinderaufdergelbenHüpfburg,
über den Hof zieht ein leckerer
Essensduft und an den Trö-
delständen warten Kleidung,
Spielzeug undHaushaltsgegen-
stände auf neue Besitzer. Jeden
Montag wird in der Oase eine
Sozialberatung angeboten, bei
der auch Avetisyan dabei ist.
Sie spricht mehrere Sprachen
und man hilft sich gegenseitig
bei denÜbersetzungen. Die gu-
teBeratungspricht sichherum,
auchHilfesuchendeausanderen
Quartieren kommen inzwi-
schenzurOase. „Sie sindoftwie
in die Enge getrieben und rat-
los. Wichtig ist dann zunächst,
ihrVertrauen zu gewinnen“, so
Avetisyan.

Das gegenseitige Kümmern
und sich Einbringen führt zum
Zusammenhalt, sodassniemand
in den Häusern anonym leben
muss. Drohende Konflikte und
Probleme können erkannt und
ihnenentgegengewirktwerden.
Defizite werden selbstaktiviert
ausgeglichen. Für Looft-Kauf-
mann sind die Mitarbeiter der

Oase wichtige Brückenbauer,
kennen sie doch oft die Proble-
me der Ankommenden durch
ihr eigenes Schicksal. Sie sind
Mutmacher, zeigen, dass Inte-
gration gelingen kann. „Es ist
wichtig, die Leute sichtbar zu
machen, zu zeigen, dass Integ-
ration und Partizipation mög-
lich sind“, so Looft-Kaufmann.
Viele der Bewohner leben von
Transferleistungen, dennoch
ist die Siedlung weit davon
entfernt, ein Ghetto zu sein.
„Hier leben auch viele gut aus-
gebildete Menschen mit unter-
schiedlichen Berufen“, betont
Avetisyan.

Als Lobbyarbeit bezeichnet
Looft-Kaufmann ihre Arbeit,
zur Sichtbarmachung, zum
Abbau von Vorurteilen und
mit dem Fokus auf dem Posi-
tiven, auch als Kontrapunkt
mancher rechter Tendenzen.
„Durch das Einsetzen und En-
gagement für das Quartier
steigt die Wertschätzung für-
einander“, findet auch Matthi-
as Keller von der AWG. So lebt
die Nachbarschaft davon, dass
die Bewohner Verantwortung
füreinander übernehmen und
ihre Ideen und Vorstellungen
voneinemgemeinsamenLeben
einbringen und umsetzen. Das
Stadtteilfest ist ein gelungenes
Beispiel dafür.

Vernetzung für ein friedliches Zusammenleben
Der Bewohnertreff Oase der Diakonie Wuppertal ist seit 25 Jahren ein wichtiger Treffpunkt im Quartier Gustav-Heinemann-Straße

Vom Drücken ohne Druck
Die Mitglieder des Netzwerk Berührung verteilen in der Innenstadt absichtslose Umarmungen

Das Netzwerk Berüh-
rung setzt sich für ein
menschliches Miteinan-
der über Berührung ein,
die keine Lobby hat, weil
sich damit im Gegensatz
zuMedikamenten kein
Geld verdienen lässt. Auf
der Internetseite gibt
es Informationen zum
Netzwerk sowie zu Ver-
anstaltungen:
Enetzwerk-berührung.de

Das NetzwerkVon Alina Komorek

Elberfeld. Eine gewünschte Um-
armung hat unzählige posi-
tive Effekte auf die Gesund-
heit – die physische wie die
psychische. Wenn sich zwei
Menschen drücken, schütten
sie viele Hormone aus, die sie
sich gut fühlen lassen: das Bin-
dungshormon Oxytocin, das
beruhigt,Angst abbautunddas
Vertrauen zwischenMenschen
stärkt.DopaminundSerotonin,
Glückshormone, die die Stim-
mung verbessern und Stress
entgegenwirken. Endorphine,
die Schmerzen lindern können
und insgesamt für ein gutes
Gefühl sorgen. Dadurch sinkt
der Cortisolspiegel, Blutdruck
und Puls gehen runter. Länge-
reUmarmungenberuhigenden
Atem, sodass sich die Muskeln
entspannen.

Umarmungenhabenalsoun-
endlichvieleVorteile.Gerade in
einerZeit, inderwiruns immer

mehr voneinander entfernen,
viele Menschen allein leben,
Kontakt häufig online passiert,
findet Franka Meinertzhagen
vom Netzwerk Berührung. Mit
Erika Burchartz, StefanHirsch,
TheoSentisundOrtrudSchultz
verteilt sie bei Umarmungsak-
tionen „free hugs“ (zu deutsch:
kostenlose Umarmungen) an
alle, die gedrückt werden wol-
len. So auch am vergangenen
Samstag in der Elberfelder In-
nenstadt. „Wir wollen mehr
persönlichen Kontakt, mehr
Berührung in die Welt brin-
gen.“ Wer nicht angefasst wer-
denmag,kannauchangeschaut
werden:„LiebevollerKontakt ist
auch über den Blick möglich“,
erklärt Erika Burchartz.

Nicht jeder mag eine Umarmung
oder Berührung
Und wichtig bei den Umar-
mungsaktionen sei auch, auf
die eigenen Gefühle zu achten:
Nicht immer kann man jede

Umarmungmögen,nicht immer
kann man Berührung geben –
zuerst muss die eigene Schale
mit Liebe so gut gefüllt sein,
dass sie überfließt. „Dankens-
werterweise ist meine Schale
ganz schön voll“, erklärt Fran-
kaMeinertzhagen. Und so neh-
men einige Passantinnen und

Passanten das Angebot wahr,
lassen sich länger oder kürzer
vonden fünfKnuddelndenum-
armen. Eine junge Frau scheint
direktnachderUmarmungviel
bessereLaunezuhaben,dieEn-
dorphine scheinen zu wirken,
lassen ihrenWegdiePoststraße
hinunter nun viel leichter wir-

ken als vorher. „Wennman nur
abgibt, ist es keine richtige Be-
rührung“,erklärtStefanHirsch.
„Wichtig ist, dass beide etwas
bekommen, beide werden rei-
cher.“ So auch, als sich Christel
vonTheoSentisumarmenlässt:
DieältereDamewirktgelöst, ge-
rührt und berührt.

Andere verzichten zwar auf
die Umarmung von den Mit-
gliedern des Netzwerks Berüh-
rung, umarmen beim Anblick
der „Free Hugs“-T-Shirts aber
ihre Begleitung – und auch auf
diese Weise kommt mehr Be-
rührung in die Welt. „Wenn es
das auslöst, ist das auch ganz
toll“, sagt Franka Meinertzha-
gen. Die IT- und Achtsamkeits-
expertin weist darauf hin, dass
die Umarmungen völlig ab-
sichtslos sind:Esgehtumnichts
mehr als Berührung, sexueller
Kontakt ist ausgeschlossen, au-
ßerdem sammelt das Netzwerk
wederGeldnochUnterschriften
für irgendwas. Es geht wirklich
nurdarum,mehrBerührung in
die Welt zu bringen. Eine Welt,
in der wir häufiger Kontakt
zu den Bildschirmen unserer
Handys haben als zu anderen
Menschen. Und das, obwohl
achtsameUmarmungensoviele
Vorteile für unsere Gesundheit
haben.

Christel lässt sich von Theo Sentis drücken – und wirkt nach der langen Um-
armung richtig glücklich. Foto: Anna Schwartz

Gayane Avetisyan (l.) hat Fest organisiert und wird dabei von Hendrin Khalf unterstützt. Foto: Anna Schwartz

Es entstand ein Schaden von 20 000
Euro. Foto: Christian Zörkler
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